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Erfahrungsbericht Université des Antilles – pole Martinique 
 

1. Bewerbung und Vorbereitung 
 

Für die Bewerbung an egal welcher Gastuniversität ist es zunächst wichtig die 
vorgegebenen Bewerbungsfristen einzuhalten. Nach einigen Wochen erhält man dann von 
der Uni Bremen den Bescheid, welcher Gastuniversität man zugeordnet ist. Doch auch 
nach diesem Bescheid hat es noch lange gebraucht, bis sich die Université des Antilles bei 
uns Studierenden gemeldet hat. Werdet also nicht unruhig, auch wenn andere Studierende 
beispielsweise schon ihren Platz im Wohnheim im Ausland buchen konnten. Nachdem sich 
die Universität von Martinique bei uns gemeldet hat, sollten wir allerdings innerhalb einer 
Woche all unsere Unterlagen hochladen. Dies stellte sich als schwierig heraus, da 
beispielsweise eine Auslandskrankenversicherung abgeschlossen werden sollte, welches 
eine Zeit gebraucht hat. Es war jedoch kein Problem die fehlenden Unterlagen später 
nachzureichen. Nachdem wieder eine zeitlang nichts passiert ist, kamen irgendwann die 
Zugangsdaten für das Online-Portal der Uni. Bei vielen hat dies allerdings nicht funktioniert, 
aber das war kein Problem, da alles im September vor Ort geklärt worden ist. Allgemein 
braucht man nicht in Panik zu verfallen, wenn im Vorwege etwas nicht klappt, es reicht 
meist zu Semesterbeginn alles zu klären.  
 
Für die Reise nach Martinique wird in der Regel nur ein Personalausweis und kein 
Reisepass benötigt, da die Insel als Überdepartement zu Frankreich gehört. Jedoch 
empfiehlt es sich trotzdem einen Pass zu beantragen, falls man während des Semesters 
auf die Nachbarinseln St Lucia oder Dominica reisen möchte. Wie bereits erwähnt, ist es 
außerdem sinnvoll eine Auslandskrankenversicherung für den Zeitraum abzuschließen. An 
Impfungen sind für Martinique nicht konkret welche empfohlen. Während meines 
Aufenthaltes sind vier Studierende am Denguefieber erkrankt, es empfiehlt sich also, sich 
dagegen impfen zu lassen, sofern es möglich ist – zu meiner Zeit war die Impfung gerade 
neu und durfte noch nicht geimpft werden. Für Weiterreisende sind Impfungen gegen 
Tollwut und Gelbfieber auch empfehlenswert. Die Mehrheit der Kosten wird meist von der 
Krankenkasse übernommen. 
Ansonsten sollte daran gedacht werden gegebenenfalls Auslandsbafög zu beantragen.  

 
2. Allgemeine Infos zur Partnerhochschulen  
 
Die Université des Antilles hat verschiedene Standorte. Zum einen liegt ein Teil der Uni auf 
der Insel Guadeloupe, aber auch auf Martinique gibt es verschiedene Campi. „Mein“ 
Campus lag im Ort Schoelcher, der in der Nähe der Hauptstadt Fort-de-France liegt. Der 
Campus hat mehrere Gebäude, ist aber nicht besonders groß und man findet sich schnell 
zurecht.  
 
Die Bibliothek ist relativ neu und es ist leicht sich dort etwas auszuleihen. Für die Erasmus-
Studenten gibt es außerdem zu Beginn des Semesters eine Bib-Führung. Da die Bibliothek 
nicht besonders groß ist, habe ich aber auch häufiger auf das Ebook-Angebot der SuUB 
zurückgegriffen. Sie bietet sich aber trotzdem als kühler Lernort mit Meerblick an. 
 
Die Mensa der Uni hat von 12 bis 14 Uhr und von 18 bis 20 Uhr geöffnet. Sie bietet kein 
sehr abwechslungsreiches, aber dennoch leckeres Essen an. Wenn man zu spät kommt, 
kann es aber durchaus sein, dass es einzelne Gerichte nicht mehr gibt. Außerdem gibt es 
zwar einen Wochenplan, aber es ist trotzdem jeden Tag eine Überraschung, was es 
letztendlich gibt. Seit neuestem wird auch ein vegetarisches Menü angeboten, jedoch 
enthält dieses häufig Fisch. Wenn man nachfragt, sind die Mitarbeitenden aber sehr 
bemüht ein passendes Gericht zusammenzustellen. Eine Mahlzeit kostet 3,30 Euro.  
 
Es gibt WLAN auf dem Campus, allerdings funktioniert es nur an einzelnen Stellen.  
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3. Akademisches Leben 
 
Vorab muss gesagt werden, dass die Organisation an der Université des Antilles nicht mit 
der an deutschen Unis verglichen werden kann. Vieles war unklar und es hat gedauert, bis 
sich alles eingependelt hat. 
 
Wir Erasmus-Studenten hatten vor Uni-Start eine Einführungswoche in der uns der 
Campus gezeigt und unsere Stundenpläne erstellt wurden. In derselben Woche gab es 
auch Informationsverantstaltungen für die Erstis, bei denen sich auch Dozierende 
vorgestellt haben. Zu diesen Veranstaltungen sind wir auch gegangen, da hier auch Fragen 
beantwortet wurde und es von Vorteil sein kann, dass die Dozierenden euch schonmal 
gesehen haben. 
   
Die Stundenplanerstellung war mühsam und die Stundenpläne haben sich in den 
folgenden Wochen noch hier und da verändert. Wundert euch also nicht, dass das LA 
before the Mobility eigentlich nicht machbar ist, da erst kurz vor Semesterbeginn die Kurse 
festgelegt werden. Als Erasmus-Studenten können wir Kurse aus egal welchem Semester 
und welcher Fakultät belegen, es bietet sich natürlich an, Kurse zu belegen, die ihr euch 
an eurer Heimatuni anrechnen lassen könnt. Wir mussten uns innerhalb der ersten zwei 
Wochen online in die Kurse eintragen, aber wenn es nicht funktioniert hat, konnten wir uns 
auch direkt an den Dozenten wenden, der uns manuell eingetragen hat.  
 
Die meisten Kurse bestehen zur Hälfte aus CM und zur anderen Hälfte aus TD, wobei das 
eine als Vorlesung und das andere als Seminar gilt. Nicht alle Kurse gehen von Anfang bis 
Ende des Semesters, manche Dozenten haben vier Stunden pro Woche gegeben und 
dafür waren diese nach zwei Monaten beendet.  Die meisten Dozenten verwenden Power 
Points währen ihrer Vorlesungen, aber meist muss man extra nachfragen, damit diese 
hochgeladen werden.  
Zu jedem Kurs gibt es zwei benotete Leistungen, beispielsweise zwei Klausuren, eine 
Hausarbeit und eine Klausur oder ein Referat und eine Klausur. Diese Prüfungsleistungen 
waren nicht von Anfang an klar und wurden auch zwischendurch verändert, dafür erhält 
man aber sehr schnell die Ergebnisse und Noten.  
Alle Kurse sind auf Französisch, aber dennoch ist meiner Meinung nach das Niveau 
zumindest in der Fakultät «Lettres et Arts» nicht sonderlich hoch. So konnten wir Erasmus-
Studenten sehr gut abschneiden. 
 
4. Unterkunft 
 
Als Unterkunftsmöglichkeit gab es das Crous, das Studentenwohnheim. Ich habe mich 
aber dagegen entschieden, da ich viel Schlechtes darüber gehört hatte. Ich bin froh, dass 
ich nicht dort untergekommen bin, da es viele Probleme gab: Bereits bei der Buchung eines 
Zimmers haben diverse Websites kaum funktioniert und auch die angeforderte 
Versicherung konnte nur bei den wenigsten abgeschlossen werden. Vor Ort konnte dann 
zwar zum Glück alles geklärt werden, aber bis die Studierenden endlich ihre Zimmer 
betreten konnten, verging ein ganzer Tag. Die Zimmer sind zwar recht klein, verfügen aber 
jedes über ein eigenes Bad und einen kleinen Kühlschrank. Die meisten hatten außerdem 
einen Balkon. Der Flur teilt sich allerdings eine Küche. Dies war sehr problematisch, da es 
nur zwei Herdplatten und keinen Ofen gibt. Auch ein Mülleimer steht dort nicht und ist auch 
nicht erlaubt. Es kam häufig zu Problemen mit der Hausverwaltung, da die Küche unsauber 
hinterlassen worden ist. Außerdem kam es zu einem Zwischenfall, dass die Verwaltung 
alle Gegenstände, die auf dem Flur standen, beispielsweise Schuhe vor einer Zimmertür, 
eingesammelt worden sind und weggeworfen werden sollten, da es verboten sei, 
Gegenstände in den Flur zu stellen. Abgesehen davon, müssen sich auch alle neuen 
Studierenden zu Beginn neues Besteck, Geschirr und Pfannen kaufen, da dies nicht 
gestellt wird.  
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Besuch darf bis 21 Uhr bleiben und muss beim Eintreten seinen Ausweis beim Kontrolleur 
abgeben.  
Abgesehen von diesen Unannehmlichkeiten bietet das Crous aber natürlich den großen 
Vorteil, die anderen Studierenden besser kennenzulernen und eine gute Gemeinschaft zu 
bilden.  
 
Ich hatte allerdings mit zwei weiteren Studentinnen au Bremen ein Airbnb gebucht. Für die 
ersten zwei Monate haben wir in Schoelcher gewohnt, ganz in der Nähe der Uni, so hatten 
wir dennoch genug Kontakt zu den anderen Studierenden. Der Vorteil war außerdem, dass 
wir Klimaanlagen hatten. Im Crous gibt es bis auf einen großen Deckenventilator in der 
Küche nämlich nichts dergleichen, weswegen einzelne Studenten zu Beginn auf dem 
Balkon geschlafen haben, um der Hitze zu entgehen.  
Unser zweites Airbnb lag in Fort-de-France. Wir hatten dann zwar einen weiteren Weg zur 
Uni, aber diese Busverbindung war einigermaßen zuverlässig. 
 
Ich bin froh, dass wir so untergekommen sind, da es für uns entspannter war. Jedoch war 
unsere Miete natürlich höher als im Wohnheim. Wenn ich alleine nach Martinique 
gekommen wäre, hätte ich allerdings ein Zimmer im Crous gebucht, um Anschluss zu 
finden.  
 

 
5. Öffentliche Verkehrsmittel 
 
Auf Martinique gibt es keine Bahnen oder Züge, sondern nur Busse und auf diese ist nicht 
unbedingt Verlass. Oft kommen die Busse überhaupt nicht oder zu willkürlichen Zeiten. 
Auch werden in den meisten Bussen die Stationen nicht angezeigt und die Busfahrer 
halten zwar an den richtigen Haltestellen, kennen aber deren Namen nicht, also bringt es 
auch nichts nachzufragen. Wir haben die Route dann über Google Maps verfolgt. Häufig 
handelt es sich bei den Bussen um Reisebusse. In diesen kann man nicht auf Stopp 
drücken, sondern muss « arrêt » rufen. Die beste Buslinie ist wohl die 100, die zwischen 
dem Campus und Fort-de-France fährt. Diese kam am zuverlässigsten. Nach 19 Uhr 
fahren allerdings kaum noch Busse und auch sonntags ist es schwer von A nach B zu 
kommen. 
Um dennoch Ausflüge planen zu können, haben sich im Laufe der Zeit fast alle Erasmus-
Studierenden Mietautos gemietet. Es hat sich herausgestellt, dass das Auto das 
zuverlässigste Transportmittel auf Martinique ist. Vor allem, weil zu Fuß gehen, oder 
Fahrrad fahren durch die vielen Berge in Kombination mit der Hitze nicht zu empfehlen ist. 
Es gibt nahezu keine ebenen Straßen auf der Insel, da es immer bergauf oder bergab geht.  
 
 
6. Klima 

 
Martinique liegt in der Karibik und hat somit tropisches Klima. Wir waren aber letztendlich 
doch erstaunt von der unglaublichen Hitze, die uns mit Ausstieg aus dem Flugzeug 
entgegengeschlagen ist. Die Luftfeuchtigkeit ist unglaublich hoch und so fühlen sich 32 
Grad wie 39 Grad an. Für die meisten waren selbst T-Shirts zu heiß und wir sind auf Tops 
umgestiegen. Nehmt also wirklich die leichtesten Klamotten, die ihr finden könnt aus 
Deutschland mit! Auf Martinique gibt es auch nur eingeschränkt Shoppingmöglichkeiten, 
bedenkt das. Außerdem solltet ihr lange Leinenhosen oder Ähnliches einpacken, da in der 
Uni die Beine möglichst bedeckt sein sollten und wir nicht zu freizügig herumlaufen dürfen. 
Es wurden bereits Studierende aus den Kursen nach Hause geschickt, um sich 
umzuziehen, da ihre Kleidung als unangemessen angesehen wurde.  
 
Ich war im Wintersemester und somit während der Regenzeit auf Martinique. Wir hatten 
Glück, denn so richtig gezeigt hat sich die Regenzeit bei uns erst ab Oktober. Ich würde 
also empfehlen, dass wenn das Wetter es noch erlaubt, im September möglichst viele 
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Ausflüge zu machen, da sonst erst wieder im Dezember Wanderungen etc. unternommen 
werden können. Wir haben zwar trotz der Regengüsse Wanderungen im Tropenwäldern 
gemacht, jedoch war dies eine einzige Rutschpartie und auch nicht ganz ungefährlich, 
normalerweise wird hiervon abgeraten. Ab Anfang Dezember wird das Wetter dann wieder 
angenehmer. 
 
Ab und an gab es Unwetter, bei denen der Strom ausgefallen ist.Vor allem im Crous kam 
das öfter vor. An einem Tag ist aus diesem Grunde die Uni ausgefallen, da die 
elektronischen Tore nicht geöffnet werden konnten.   
 
 

 
7. Freizeit 
 
Vor allem in der Zeit außerhalb der Uni, habe ich auf Martinique viel erlebt.  Wir waren 
beispielsweise an vielen Stränden. Da es sich um eine Vulkaninsel handelt, sind einige 
Strände schwarz gefärbt. Aber vor allem im Süden findet man die typischen weißen 
Karibikstrände. Beim Tauchen entdeckt man eine Vielfalt an Fischen und Korallen. Mein 
absolutes Highlight waren Wasserschildkröten. Diese kann man bereits gar nicht allzu weit 
im Wasser sehen, wenn man morgens schwimmen geht.  
Die Insel bietet neben unzähligen schönen und verschiedenen Stränden auch tropische 
Wälder, die man sich anschauen sollte. Wir haben viel in Gruppen Wanderungen zu 
Wasserfällen unternommen. Es war zwar anstrengend, aber es hat sich gelohnt. Wir sind 
dafür meist früh aufgebrochen, damit wir nicht in der heißen Mittagshitze wandern müssen. 
Im Internet gibt es einige Seiten, auf denen empfehlenswerte Wanderungen aufgezählt 
sind, auf diese sollte man einen Blick. Als Wasserfälle kann ich Didier, Alma und Absalon 
empfehlen.  
Martinique ist bekannt für seinen Rum, also sollte eine Destillerie auch auf eurer Liste 
stehen.  
Einige von uns Erasmus-Studenten haben sich außerdem zusammengetan, um einen 
Surfkurs zu belegen.  
Natürlich gibt es auch vieles mehr zu sehen, wie die ehemalige Hauptstadt Saint Pierre, 
versucht also so viel wie möglich zu unternehmen! (Und mietet zumindest für manche 
Wochenenden ein Auto, das hilft ungemein)  
 
8. Studentenjob 
 
Im November beginnt die Kreuzfahrtsaison auf Martinique. Das bedeutet, dass viele 
Deutsche Kreuzfahrtschiffe anlegen und sich somit einige Jobs für deutsche Studenten 
bieten. Durch eine Kommilitonin bin ich auf die Organisation Beyond the Beach gestoßen. 
Diese bietet geführte Touren für Kreuzfahrttouristen an. Ich habe mich an die Agentur 
gewendet und konnte dann Bustouren für deutsche Touristen anbieten. 
Hierfür erhält man im Vorwege die einzelnen Stationen seiner Tour und fährt diese einmal 
ab. Dann muss man sich selbst die ganzen Informationen zu den Sehenswürdigkeiten und 
den Kommunen, durch die man durchfährt, raussuchen. Wenn dann die Kreuzfahrtschiffe 
ankommen, erhält man eine Gruppe von Menschen und während man zu den einzelnen 
Stationen fährt, bringt man ihnen über ein Mikrophon die Insel näher. Eine Tour dauert 7 
Stunden. Mir persönlich hat dies viel Spaß bereitet, auch wenn der Arbeitsaufwand hoch 
war.      
 
9. Fazit 

 
Als Fazit ziehe ich, dass ich ein unglaublich schönes Auslandssemester hatte, indem ich 
viele Erfahrungen sammeln konnte. Es war eine einzigartige Möglichkeit, einmal das 
Frankreich außerhalb Frankreichs kennenzulernen und somit auch in eine völlig andere 
Kultur hineinzuschnuppern. Vor allem die Weihnachtszeit war eine ganz besondere.  
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Die Uni war zwar unorganisiert, aber nachdem man erstmal reingekommen ist, konnte man 
sich auch zurechtfinden. Wichtig ist, dass man Organisationstechnisch nicht mit zu hohen 
Erwartungen ankommt. Generell waren die Menschen aber auch sehr offen und haben uns 
bei jeglichen Fragen und Problemen unterstützt.  
Durch die vielen Ausflüge, die wir unternommen haben, hat es sich teils wirklich wie Urlaub 
angefühlt.  
Ich würde jedem, der etwas Abenteuerlust in sich trägt, ein Auslandssemester auf 
Martinique empfehlen, da es mir alles in einem sehr gut gefallen hat!  

 
10. Fotos 
 
 

Campus Schoelcher Wanderung zum Wasserfall Alma 

Fort-de-France 
Plage Madiana (in der Nähe der Uni) 


